Aut Jahrgang, _ 


Wochenblatt 


„Dieſes Platt erſchelnt allwochentlich 
Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
renthells in einem Doppelbogen größten 
Bormate, Der Subſcriptionspreis be 
trägt für das Vierteljahr nur 78. Sgr., 
Se aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 
Inſerate werden ſpateſtens bis Don⸗ 
nerstag Mittag 12 Uhr angenommen: in 
Dels in der Expedition dieſes Blattes, 
in Poln. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckeren. Die Inſertions⸗ 
debuühren betragen pro Zelle nur 1 Sgr. f 


= 
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Sin Bol 5 8 8 6 


2tes Quartal. 


Hürſtenthum Oels. 


bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
z. B. von verdienſtlichen Handlungen, 
Erfindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗ Schäden, 
Hagel⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfällen ꝛc., um deren Mitthei⸗ 
lung die Redaction ganz ergebenſt bittet. 


— 
u. 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Nachricht, 
(Redaction, Schnellpreſſen Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


22. 


Freitag, den 28. Mai. 


1847. 


Hiſtoriſches Tages ⸗Negiſter der 
| Vorzeit. (Zweite Folge.) 
2 2ſte Woche. 


D. 28. Mai (Napoleon Bonapatte kömmt nach 


1813. Liegnitz.) 
D. 29. Mai Fuͤrſtlicher Leichen⸗Conduct des zu 
1592. Rom verſtorbenen Prinzen Heinrich 
Wenzel J. von Oels. 
D. 30. Mai Kurfuͤrſt von Sachſen, Johann Georg, 
1635. ſchließt mit dem Kaiſer einen Se⸗ 
parot⸗Frieden zu Prag. Dabei wird 
dem Fürſtenthum Oels die Religi⸗ 
j onsfreiheit zugeſprochen. 
O. 31. Mai Herzog Friedrich Wilhelm von Braun: 
1809. ſchweig⸗Oels kehrt fruͤh nach Zittau 
zuruck, wo Tages vorher aus den 
Fenſtern auf feine Truppen'geſchoſſen 
war. Zittau mußte ihm dafuͤr 
6000 Rthlr. Contribution zahlen. 
D. 1. Juni Das Herzogliche Corps erhaͤlt die 
1809. Ordre, in und bei Oſchitz ſich zur 
N ſammen zu ziehen. 
D. 2. Juni (In Berlin tritt die General⸗Spnode 
1846. zuſammen.) 
D. 8 Das Herzogliche Corps bricht in 


in Oſchit auf und marſchirt bi 
> arſchirt bis 
Boͤhmiſch Leipe. 


——— 


Im weſtphaͤliſchen Merkur fand kürzlich fol⸗ 
gendes Heirathsgeſüch: Ein ein einträgliches Amt 
bekleidender Mann in feinen deſten Jahren ſucht 
ſein ſein Sein verkuͤmmerndes einförmiges Leben 
durch ein ein eintraͤchtiges Herz beſitzendes Eheweid 
zü verſchoͤnern. 


Einiges aus der Berliner 
Blumenſprache von 
Saphir. 


C. 
Noch als Todige (r) lieb' ick 


Cypreſſe. 
Dir. 


Räthin v. X.: Sie ken⸗ 
nen alſo auch, liebe Frau, den na ſe weiſen 
Menſchen? — Fr. v. R.: Od ich ihn kenne! 
Mich follte er nicht fo an der Naſe herumfuͤh⸗ 
ren! — Geh ⸗Räthin: O, nur Geduld, uns 
ſoll er auch keine Naſe drehen! Fr. v. R.: Es 
iſt auch erſchrecklich: uͤberall ſteckt er feine Nafe 
hinein. — Geh. ⸗Raͤthin: Dabei trägt er die 
Naſe fo hoch! — F. v. R.;: und hat alle na⸗ 
ſe lang eine andere Liebſchaft. — Geh. Raͤthin! 
Das wußte meine Tochter; o, die hat eine feine 
Nafe. — Frau v. R.: Drum ließ ſie, ihn auch 


Geheime 


mit langer Naſe abziehen. — Geh. ⸗Räthin: 


Ei freilich! die muß er ſich aus der Naſe ſchla⸗ 
gen. — Fr. v. R.: Na! da wird er aber die 
Naſe ruͤmpfen! — Geh.⸗Räthin: jetzt will 
er klagbar werden, und die Gerechtigkeit hat eine 
waͤchſerne Naſe. — Fr. v. R.: Nicht doch, 
man reibt's ihm unter der Naſe. — Geh 
Raͤthin: Wie er das Maͤdchen ohne unſere Zu⸗ 
ſtimmung uns vor der Naſe wegſchnappen wollte! 
— Fr. v. R.: Wozu dieſe Umwege? Sie ſagen: 
nein! — Immer den geraden Weg der Na ſe 
nach. — Geh.⸗Raͤthin (pikirt): Man wird 
ſchon wiſſen, was man zu thun hat, und bedarf 
keiner Lehren. Ein jedes greife an ſeine Naſe. 


Wiederſehn! 


Wenn auf des Lebens viel verſchlungnen Pfaden 
Das Wechſel⸗Spiel des Schickſals Dich bedroht, 
Sich finſtre Wolken uͤber Dir entladen, 

Die Welt um Dich veroͤdet iſt, und todt: 

Dann blick empor zu jenen Regionen, 

Schau in die Welt, in ihr, — und jenen Hoͤh'n 
Winkt Dir ein Troſt, — die kuͤnft'gen Tage lohnen 
In ihm die Trennung Dir — durch Wiederſehn. 


Der Menſch, ſein Thun, ſein Leben und Vollbringen 
Iſt menſchlich nur — ein ſchwaches Werk der Zeit z 
Die Bande, die den Freundſchaftsbund umſchlingen, 
Was iſt ihr itdiſch Loos? — Vergaͤnglichkeit. 
Denn des Geſchickes endeloſes Walten, 

Heißt Dich dald Deinem Ziel entgegengehn, 

Und reißt das Band, das Jahre lang gehalten, 
So ſtrahlt Dir doch ein freudig Wiederſehn. 


Und halten Amors Feſſeln Dich gefangen, 
Umgaukelt Dich der' Liebe Zauberbild, 

Das mit der Liebe ſeligem Verlangen, fr 
Mit heißer Sehnſucht Deine Bruſt erfullt, 

Wie füß und rein tönt's dann in Deinen Ohren, 


»Wenn ſcheidend, leis, als wollt' ſie's nicht geſtehn, 


Dein Liebchen ſpricht: ich din Dir nicht verloren, 
Wir werden einſt uns glücklich wiederſehn. 


* 


Wem hier des Himmels Glaubensfackel leuchtet, 
Traͤgt leichter dieſes Daſeins Ungemach. 
„Wir ſehn uns wieder!“ rufen thraͤnbefeuchtet 
Die Eltern dem geliebten Kinde nach; 
Das ſterbend ihnen nur vorangegangen 
Ins beſſre Sem, nach jenen lichten Hoͤh'n; 
Dort werden ſie aufs Neue ſich empfangen, 
Dort wohnt ein beffres, ew'ges Wiederſehn. 

: Krauſe. 


= 


Nachrichten 
und diverſe Miscellen aus Cou⸗ 
rriers Felleiſen. 


(Mimick.) Der Schauſpieler Charles Ma⸗ 
thews beſaß im hoͤchſten Grade die Gabe, ſein Ge⸗ 
ſicht nach Gefallen zu veraͤndern; er wußte mit 


einer feinen Darmſeite, die er ſich um die Naſen⸗ 


ſpitze band, ſeine Zuͤge dermaßen umzugeſtalten, 
daß er in eine Geſellſchaft, welche er ſo eben erſt 
verlaſſen hatte, zurückkehren konnte, ohne erkannt 
zu werden. Eines Tages ſpeiſte er bei Herrn 
A., einem Commiſſär bei'm Leihhauſe. Waͤhrend 
der Mahlzeit wurde A. in ſein Comptoir gerufen. 
Kaum war er vom Tiſche aufgeſtanden, ſo ſteckte 
Mathews zwei ſilberne Löffel ein, verließ das 
Speiſezimmer, band ſich die Darmſeite um die 
Naſenſpitze, und ging in das Comptoir, wo er die 
Loͤffel verſetzte. Nachdem er von A. das Geld 
und den Empfangſchein erhalten hatte, begab er 
ſich in das Speiſezimmer zuruck und nahm feinen 
Platz unter den Gaͤſten wieder ein. Man denke 
ſich das Erſtaunen des Commiſſaͤrs, als er wieder 
bei Tiſche erſchien, und Mathews ihm das Geld 
und den Empfangſchein über feine eigene Löffel 
zuruͤckgab. 


Aus dem Bergiſchen meldet man: Der Deut: 
ſchen Wiſſenſchaft und Beharrlichkeit iſt es nun 
gelungen, einen Gußſtahl von inlaͤndiſchem Mate⸗ 
rial zu erzeugen, welcher nach vielfach angeſtellten 
Verſuchen nicht nur dem Engliſchen an Guͤte voll⸗ 
kommen gleich ſteht, ſondern auch erheblich billiger 
im Preife iſt. Die Bergiſche Eifen und Stahl⸗ 
waaren- Fabrikanten, welche auf unſeren ſterilen 
Hoͤhen mindeſtens 50,000 Menſchen in Nahrung 
ſetzt, dürfen bei dilligem Stahle und einer Ermaͤßi⸗ 
gung der Kohlenpreiſe, welche eine Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung mit Bobwinkel herbeifuͤhren wird, einer 
neuen Bluͤthe entgegenſehen. Wie es heißt, ber 
abſichtigen die Herren Meyer und Kaͤhne in Bo— 


chum ihrem Etabliſſement für Gußſtahl⸗ Fabrikan⸗ 


ten nun durch eine Commandit-Geſellſchaft dieje⸗ 

i nige Ausdehnung zu geben, um den bedeutenden 
Bedarf mit dem moͤglichſt groͤßten Profit herzuſtel⸗ 
len. Zum Vortheile unferer gedruckten Induſtrie 
muͤſſen wir wuͤnſchen, daß dieſes Unternehmen bald 
ins Leben treten moͤge. 


früheren aͤrmlichen Verhaͤltniſſe kommen darf. 


SS 
&) 


erſtübchen. 


Donnerstag, den 13. Mai. 

Eine Seiltaͤnzergeſellſchaft unter der Direction einer Madam hatte am Himmelfahrtstage un⸗ 
ſern Markt zum Schauplatz gewaͤhlt. Ueber die Leiſtungen derſelben will ich weiter nicht ſprechen, da 
dieſe nur etwa mittelmäßig, die Spaͤße des Bojazzo aber ganz platt und dürftig waren. 

Es iſt jedoch einerſeits bejammernswerth, dergleichen halsbrechende Künfte machen zu muͤſ⸗ 
fen, um leben zu konnen, und andererſeits erſcheint dieß Gewerbe als recht veraͤchtlich, wenn man 
die kleinen dreſſirten Kinder mit kuͤnſtlern ſieht. Mir iſt hierbei die Kuͤnſtlergeſellſchaft in Sue's 
Findling eingefallen und in einem Punkte find ſich die beiden Geſellſchaften ähnlich. Beide hatten 
nur fremde Leute und Kinder, die von ihrer Direction tyranniſirt wurden. . 

Unfre Geſellſchaft hat ſich in Folge deſſen auflöfen muͤſſen. Ein etwa 6 Jahr altes 
Maͤdchen, eine Tochter aus einer fruͤhern Ehe des Braͤutigams der Directtice konnte die Kunſtſtücke 
nicht erlernen, und wurde dafuͤr von dem unbarmherzigen Weibe aufs ſchrecklichſte gemiß handelt. 
Bei der erſten Vorſtellung hörte der Gaſtwirth Herr S. das in der Stube verſchloſſene Mädchen 
heftig weinen, er oͤffnete das Zimmer und findet hier die arme Kleine, hungernd und von Hieben auf 
dem ganzen Koͤrper entſtellt, in einem traurigen Zuſtande. Auf das hierauf erfolgte Einſchreiten 
der Polizei wurde die Kleine von der Geſellſchaft entfernt und von einer mitleidigen Familie aufge⸗ 
nommen. Nachdem nun der guten Dame die Konceffion bis auf Weiteres entzogen worden, hat 
ſich die uͤbrige Geſellſchaft auch aufgeloͤſt. — Uebrigens verdient das Benehmen der Familie, welche 
die Kleine aufgenommen, alles Lob und wuͤnſchenswerth wäre es, wenn fie auch von andern Sei⸗ 
ten unterftügt würde, damit das Maͤdchen, welches ſehr willig und gut fein ſoll, nicht in feine 


Sonnabend, den 15. Mai. 


Heute war Rechnungs⸗Abnahme der Hatmonie-Kaſſen⸗Verwaltung. Wie von Mitgliedern 
der Geſellſchaft genau verſichert wird, iſt ſeit ein paar Jahren die Rechnung nicht ſonderlich genau 
geführt worden, ja in letzterer Zeit ſogar eine wirkliche Reviſion derſelben und Abſchluß nicht erfolgt. 
Die Folge dieſer Unregelmaͤßigkeit und ſchlechten Wirthfhaftsführung waren eine Maſſe Schulden, 
aus denen die Geſellſchaft durchaus nicht kommen konnte, wenn fie auch noch jo vollzaͤhlig war. 

Wie hat ſich nun dieſes Jahr bei beſſer gefuͤhrter Kaffe der Abſchluß zu Aller Zufriedens 
heit herausgeſtellt! Obgleich aus vorigem Jahre über 30 Thaler Schulden übernommen und bezahlt 
worden und viel Verfhjönerungen am Theater und Verbeſſerungen bei der Beleuchtung des letzteren 
geſchehen, ſo iſt doch noch ein Ueberſchuß von circa 40 Thalern geblieben. Iſt das nicht eine 
gute Kaſſen⸗ Verwaltung geweſen? Und nun frage ich, warum find früher nur Schulden gemacht 
und keine bezahlt worden?! (—) 

Nur die ganz einfache Wirthſchaftsregel hat dieſes Jahr den blühenden Zuſtand der Ver⸗ 


einskaſſe herbeigefuͤhrt, die einfache Regel, nicht mehr aus zugeben, als eingenommen 


wird. 9 
um ſomehr iſt die Geſellſchaft ihrem Rendanten Herrn K. großen Dank ſchuldig, als 
er gezeigt hat, in welche glänzende Verhaͤltniſſe die Kaffe nach und nach bei aͤhnlicher Wirthſchaft 
und mit gutem Willen und Liebe zur Sache gelangen kann, und wie dann beſonders das Theater, 
welches eigentlich die Geſellſchaft zuſammenhaͤlt, vielleicht ſchon in dem naͤchſten Jahre eine beſſere 
Beſchaffenheit erhalten kann. Ruͤhmlich muß hier auch des Herrn M. gedacht werden, dem die Ges 
ſellſchaft durch die großen Opfer, die er bereitwillig in Thaliens Tempel niedergelegt, wirklich ſeht 
verpflichtet iſt. — Die Geſellſchaft kann ſehr zuftieden fein, wenn künftiges Jahr Herr K. die 
Rendantur wieder übernimmt und Herr M. feinen Eifer dem Theater nicht entzieht. 1 
Nach der Rechnungs⸗Abnahme würde für die Geſellſchaft eine Vereinigung während des 
Sommers vorgeſchlagen. Für einen Beitrag von 71 Sübergrofben ſoll durch 4 Monate alle 14 
Tage und zwar Mittwochs, abwechſelnd mit Concert und Tanz die Geſellſchaft in einem von ihr 
jedesmal vorherzubeſtimmenden Locale unterhalten werden. Dieſe Vereinigung waͤhrend des Som⸗ 
mers iſt eine recht gute Idee, jedoch der Tanz dabei gewiß überflüffig, und daß die Unterhaltungen 
ſchon Nachmittag um 3 oder 4 Uhr beginnen follen, ganz unpraktiſch. Der größte Theil der Ge 
ſellſchaft wird Nachmittags nicht immer Zeit haben. Warum dieſe Concerte nicht Abends von 7 
uhr an? Des Abends macht die Muſik ja überhaupt einen weit ſchöͤnern Eindruck und es braucht 
dabei auch Niemand feinen Whiſt oder Solo zu verlieren. Und die Buͤrgersfrau, die des Tags 
über in ihrer Wirthſchaft zu thun hat und dieſe des Vergnuͤgens wegen gewiß nicht gern 
fremden Leuten überlaͤßt, wird wohl auch die Abendunterhaltungen vorziehen. Br 
Viele incommodirt es auch, daß gerade Mittwoch zu den Vereinstagen beſtimmt worden! 
es ſoll auch dieſerhalb ſchen bei der Wahl des Tages Einſprache geſchehen, aber nicht durchgegan“ 
gen fein, da eine Majorität für eine der Meinungen nicht geſucht, ſondern ſo ziemlich diktatoriſch 
die Mittwoch vorgeſchlagen und feſtgeſetzt worden iſt. 5 
Durch Abend⸗Zuſammenkuͤnfte würde wohl Allen geholfen werden. 


Montag, den 24 Mai. 
Auf den zweiten Pfingſtfeiettag war ſchon fruͤh um 4 Uhr Conzert in Spahlitz angekündigt 


Der Graf von Caſtelnau bereifte die verei⸗ 
nigten Staaten von Amerika, kam mit philanthro⸗ 
piſchen Ideen dahin und beſuchte ſobald als moͤg⸗ 
lich eine Neger-Auktion. Statt die Schwarzen 
in Verzweiflung zu finden, wie er geglaubt hatte, 
ſchwatzten und lachten ſie. Ein Einziger weinte; 
er allein, meinte der Graf, erkennt feine entſetzliche 
Lage; er trat zu dem Neger und fragte ihn nach 
der Urſache ſeiner Thraͤnen. „Herr!“ antwortete 
der Schwarze, „ich bin nur fuͤr 600 Dollars ver⸗ 
kauft worden, und fuͤr Jakob, der minder ſtark 
iſt als ich, hat man 700 Dollars bezahlt. Ich 
bin entehrt auf immer!“ — Ich war auf einmal 
ſeltſam beruhigt, ſetzte der Graf hinzu, und habe 
ſeitdem Tauſende von Negern verkaufen ſehen, oh⸗ 
ne ein einziges Mal wieder zu meinen philanthros 
piſchen Ideen zuruͤckkommen zu koͤnnen. 


Ein neuerer deutſcher Schriftſteller, deſſen 
Name allenthalben mit Achtung genannt wird, 
berichtet in ſeinen Skizzen aus dem Norden: 
„Merkwuͤrdiger Weiſe, und zum Glück für Norwe⸗ 
gen, iſt das Duell ganz unbekannt. Die Norwe⸗ 
ger find hierin auch weiter vorgeſchritten, als mans 
che andere Nation. Sie haben Offiziere, die 
Maͤnner von Ehre ſind, 
ben Studenten, Juͤnglinge voll Kraft und Muth, 
Beamte, Richter, Aerzte, Schriftſteller, fie find eine 
Nation voll Bewußtſein und Charakter und mit 
den freieſten Inſtitutionen, und kennen doch den 
Zweikampf nicht! — Gegen Verleumdungen und 
Beſchimpfungen ſuchen und finden ſie Schutz deim 
Geſetz und in der öffentlichen Meinung.“ 

(Seltſame Mißgeburt.) Das Jour⸗ 
nal des ruſſiſchen Miniſteriums des Innern, das 
unter anderm auch von allen Mißgeburten, ges 
waltſamen Todesfaͤllen und ſonſtigen Ungluͤcksbe⸗ 
gebenheiten Bericht erſtattet, erzähle (Februar 1847) 
von einer Mißgeburt, „die ſo ungewoͤhnlich ſei, 
daß man nicht wiſſe, was davon zu halten.“ Die 
Frau eines ſibiriſchen Bauern im Kreiſe von Nort⸗ 
ſchinsk, Mariane Kliutſchewa, 22 Jahr alt, gebar 
am 23. Oktober vor. J. ein Ding, das gar keine 
Menſchen⸗, ſondern vielmehr, eine Pferdegeſtalt 
hatte, naͤmlich — einen Pferdekopf, Vorder⸗ und 
Hinterfuͤße, einen kleinen Schweif, ungewoͤhnlich 
{ große Augen und 19 Rippen an jeder Seite. 


Ein armer Handelsjude klagte einem reichen 
Manne feines Volkes bitterlich Uber die ſchlechten 
Geſchaͤfte und bat um eine Geldhuͤlfe. „Troͤſte 
dich, ſagte der Reiche, „Gott wird ſchon wieder 
helfen.“ — „ gewiß,“ entgegnete der Arme, 
Das glaub' ich auch; aber eben deßwegen wollt ich 


Euch bitten bis 7 2 
. Gott hilft — mir indeſſen ſel⸗ 
ber zu helfen. „ büf N 


25 veukfähes Blatt bringt unter ſeinen Anek⸗ 
doten auch die Abſchrift eines an daſſelbe gelang⸗ 
ten Inſerats. Es lautet wörtlich: „Ein Hand⸗ 
lungs- Gummi, der elne ſchöne Hand ſchteiben dhut, 
die Franzeeſiſche Sprache verſchdeht, und berfekt 
im Roͤchnen und Buch Halten an in en 
gebildeten Schpeezerei⸗Geſchaͤft eine loͤthige Stehle 
finden, Das Nehere im Verlag zu erfahren.“ 
Ein ſauberer Prinzipal. 


wie anderswo, fie ha- 


weil Herr Kalotſchke auf gut Wetter rechnete und Regen nicht im Kalender ftand. Ja, was nuͤ⸗ 
gen nun da die großen Maſſen von Kalendern, wenn man daraus nicht einmal mit Gewißheit er⸗ 
fahren kann, was fir Wetter fein wird. Guter Kalotſchke, wenn Garten und Billardſtube fonft 
zum Erdruͤcken mit Gaͤſten gefüllt waren, fo war heut Alles leer, und deßhalb mußte auch der 
arme Beichelt ziemlich leer nach Hauſe ziehen. Bejammernswerthe Flöte, deine klingenden und ſil⸗ 
bertönenden Hoffnungen find flo ten gegangen! — 


Dankſagung. 

Allen Freunden und Bekannten unſrer verſtorbenen Gattin und Mutter, 
der weiland Johanna Dorothea Ladraſch, geb. Marx, welche durch die 
Begleitung auf ihrem letzten Wege nach dem Friedhofe ihre Theilnahme mit 
der Derftorbenen und mit den trauernden Hinterbliebenen zu erkennen gegeben 
haben, ſagen wir hiermit unſern tiefſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 

Der Vorftand des proteſtantiſchen Leſevereins beabſichtigt auf deſſen 
Auflöſung anzutragen. Zum Beſchluß hierüber, wie über die Verwendung des 
Vermögens werden die Mitglieder zur Hauptverſammlung Mittwoch, den 2. 
Juni c., Mittag 2 Uhr, im Saale zum blauen Hirſch ergebenſt eingeladen. 
Von denen Mitgliedern des Vereins, welche nicht perfönlich erſcheinen, noch ihre 
Willensmeinung dem Vorſtande ſchriſtlich abgeben, wird angenommen, daß Sie 
ſich dem Beſchluſſe der Mehrzahl fügen und aller ferneren Anſprüche begeben 


wollen. 
Der, Mor fan 


„Wie nennt man Dies?“ 

Die Frau eines reichen Oberamtmanns, die ohnehin ſich mit dem 
Klein- Verkauf einer Miſchung von Spiritus und Waſſer in eigner Perſon be— 
fchäftigt und einen bedeutenden Butter -Ertrag — von Kühen auf A Domi⸗ 
nien — erzielt, läßt durch ihre Dienſthoten in der Umgegend Butter auffan- 
fen, und bietet ſolche wieder mit Gewinn am andern Tage feil; dies geſchieht 
jetzt zu einer Zeit, wo die Behörden und jeder edle Menſch gleichſam wettei⸗ 
fern, alles Mögliche zu thun, um die fo großßſe Noth und Theuerung zu mildern. 

Bernſtadt, im Mai 1847. 


. - Beim Schuhmacher Dworſcheck in Jucklau iſt ein, am 24. d. 
M. bei Dreiraden gefundener, brauner Hühnerhund, gegen Koften- 
Erſtattung, vom Eigenthümer abzuholen. 5 
Kirſchen⸗ Verpachtung. 

Dienstag, den 8. Juni c., Nachmittag A Uhr, ſollen die Rirſchen, auf 
Ban: vor dem Lonifen-Chore belegenen Schieſiplatze, meiftbietend verpachtet 
werden. 8 

Pachtluſtige wollen ſich hierzu einfinden. / 

Oels, den 27 Mai 1847. N 


Die Schuͤtzen⸗Vorſteher. 


Fuͤr das meinem ſeeligen Manne, dem Nagelſchmidtmeiſter Taulke, geſchenkte 
guͤtige Vertrauen einem hochgeehrten Publikum hierdurch den beſten Dank abftattend, 
erlaube ich mir gleichzeitig die ergebene Anzeige zu machen, wie ich beabſichtige, die 
von dem Verſtorbenen betriebene Profeſſion in derſelben Art fortzuführen. Durch 
einen tuͤchtigen Werkfuͤhrer bin ich in den Stand geſetzt, alle an mich ergehende Auf- 
träge aufs Beſte auszuführen, und indem ich ergebenſt bitte, mich mit guͤtigen Be⸗ 
ſtellungen und mit Abnahme meiner Waaren zu erfreuen, verſichere ich durch gewiſſen⸗ 
hafte Bedienung die Zufriedenheit meiner geſchaͤtzten Kunden erwerben zu wollen, 

Oels, den 28. Mai 1847. 
verw. Nagelſchmidtmeiſter Christiane Taulke. 
geb. Schwartz. f 


Im Verlage von A. Ludwig find erſchienen und in deſſen Buchdrucke⸗ 
reien zu Oels und Poln. Wartenberg zu haben: * 4 


Formulare z 


 Batdendriefen 


Dieſe neue Auflage ſtimmt dem Inhalte nach mit der früheren überein; doch ſind die 
Pathenbriefe der jetzigen Auflage mit geſchmackvollen allegoriſchen Verzierungen ausge⸗ 
ſchmückt, der Druck ſcharf, das Papier feiner, als früher, und der Preis ungemein billig. 


4 


Ein aufgeblafener Sänger kam in ein Wein⸗ Der Gelser landwirthſchaftliche Verein wird in dieſem Jahre für den 
zimmer. „Herr Wieth, eine Flache Champagner!“ Erlös von Aktien A 15 Sgr. junge Pferde, fo wie junges Nindvieh (Stiere, 
„Herr Witth — Ihr Champagner! — Wiſſen Ochſen und Halben) bis zum vollendeten Aten Jahre ankaufen und an die At- 
Sie wohl, daß man ein Pulver erfunden hat, aus tien⸗Inhaber verlooſen. 
welchem man Champagner fabrieirt ? „Sie haben Der Pereinsmarkt iſt für den 21. Juli o., Mittwochs, anberaumt und 
das Pulver ſicher nicht erfunden!“ entgegnete der wird auf dem ſtädtiſchen Viehmarktplatze früh um 9 Uhr beginnen. 

Wirth. Das unterzeichnete Direktorium verbindet zugleich hiermit das Anſu⸗ 
* chen, das gemeinnützige Unternehmen a fördern helfen zu wollen. 

Während des Ktieges hatten ſich mehrere Sol Bei den benachbarten Königliihen Landräthlichen Aemtern find Aktien 
daten des Abends um ein Feuer gelagert und uns niedergelegt und erſtere um deren Annahme, fo wie um Aushändigung der 
terhielten ſich von Cameraden, welche deſertirt war” Zwangsaktien gebeten worden. 
ten. Endlich trat auch ein Tambour, Namens Oels, den 141. Mai 1847. 


Milch, mit heran, um ſich zu wärmen. „Murſch!l“, Das Direktorium des Oelser landwirthſchaftlichen 
ſagte ein alter Knaſterbart, „ich habe immer gehoͤrt, a Vereins. 

5 15 mee enen Un eh Jo aufs Das Dominium Ludwigsdorff bei Oels bietet eine Quan⸗ 
3 titaͤt Stroh zum Verkauf an. 


„Landwirthſchaftliches.“ Der Frankfur⸗ 


R᷑r:i De Bintie | Die erſte und größte 

ter landwirthſchaftliche Lokalverein beſitzt ein eig⸗ 
nes Stuck Land, auf welchem derſelbe ſorgfaͤltige 
Experimente zur Loͤſung wirthſchaftlicher Zeitfragen Damen⸗ Mantel: Fabrik Berlins 
ee ir We A ae beſucht dieſen Jahrmarkt mit ihrem eleganten Lager fertiger: 

iren und hie Ä . 
Er Wochenſchrift bekannt zu machen. So Wiener Sommer⸗Mäntelchen, Mantillen und 
e e e Mautillets de Louxenburg, Bifites a la Reine 
jaͤhrigen Experimenten mit kranken Kartof⸗ 
5 . e daß die Krankheit keine erb⸗ Margot, Bournuſſe und Envelloppes 
liche der Knolle iſt, denn es haben ſaͤmmtliche ges nach den aus den erſten 
nn Wiener und Pariſer Ateliers erſchienenen Modells 


einziges geſundes Auge daran befand, vollkommen 
gute und gefunde Kartoffeln bei richtiger Behand⸗ in ſchwerer Seide gemoort, glatt und mit Atlasſtreifen, ſo wie 
lung der Pflanzen erzeugt. Die Annahme einer in den neueſten feinſten wollenen Stoffen ſauber angefertigt, 


Entartung der Kartoffel, vermoͤge der bisherigen . und empfiehlt ſolche zu auffallend billigen Preiſen. 
Fortpflanzung der Knollen, iſt alſo vollkommen un⸗ Fer RR 


gegruͤndet, da ſelbſt von kranken Knollen eine ganz 


geſunde Zeugung ausgeht. Gar manchem aͤngſtli- werden feine = moderne Umſchlage⸗ Tuͤcher franzoͤſiſchen 
lichen Wirth dürfte dieſe, nunmehr durch die Fabrikats und Damen: Kleider: Stoffe zu ſehr billigen 


ſorg falt ig ſte Erfahrung verbürgte 
Mittheilung, bei der ſtarken Nachfrage nach Preiſen ausverkauft. 


ee e D Das Verkaufs Local iſt: im Gaſthofe 
ee zum goldnen Adler, am Ringe, 


Zimmer Nro. 1. 
Neue Matjes⸗Heeringe p. Stuck 4 Sgr. und Reunangen 
p. ehe 8 Pf. e und empfiehlt 
F. S. A. Scholtz. ; 


Markrvreife der Städte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 
vom 22. Mai 1847. 
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